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Eine umfassende Diskussion
ging der Entscheidung zur An-
schaffung eines neuen Radladers
für den Bauhof voraus. Das bishe-
rige Gerät ist wieder einmal de-
fekt, aber die Mitarbeiter haben
bereits zwei in Frage kommende
Ersatzfahrzeuge getestet und sind
zu einem eindeutigen Ergebnis
gekommen, das der zuständige
Referent Georg Schelter (Freie
Bürger) in der Stadtratssitzung
vortrug. Das von den Bauhof-Mit-
arbeitern bevorzugte Fahrzeug
hätte brutto gut 37400 Euro ge-
kostet, das alte Fahrzeug hätte
die Firma der Stadt abgenom-
men. Beim Alternativangebot für
35700 Euro hätte der alte Radla-
der erst repariert werden müssen,
die Kosten dafür wurden mit un-
gefähr 3000 Euro veranschlagt.
Für Werner Staudinger (Freie
Bürger) sprachen dennoch „1000
Gründe“ für das damit unter dem
Strich teurere Fahrzeug, das sich
unter anderem durch eine bessere
Verarbeitung auszeichne. Bei
zwei Gegenstimmen folgten die
Stadträte der Auffassung Stau-
dingers.

★

Einverstanden erklärten sich
die Stadträte mit den bisherigen
Überlegungen zum Neubau der
Sporthalle, wie sie im Bauaus-
schuss bislang angestellt wurden.
Zumal Bedenken aus der Bevöl-
kerung hinsichtlich des Ausschan-
kes beigelegt werden konnten:
Neben dem etwa 7,4 Quadratme-
ter großen Raum befindet sich
eine Lagerfläche, die bei Bedarf
mitgenutzt werden kann. Die Pla-
nungen sollen in der heutigen
Bauausschusssitzung weiter vor-
angebracht werden. Die Sitzung
beginnt um 18 Uhr.

★

Keine Einwände gab es gegen
die Bauvoranfrage, einen beste-
henden Getränkemarkt in ein Bis-
tro mit verschiedenen Spielmög-
lichkeiten umzuwandeln. Laut

Bürgermeister Matthias Schwarz
ist „keine Spielothek“, sondern
vielmehr „ein klassisches Bistro
mit Kicker, Billard und vielleicht
zwei Geldspielautomaten“ ge-
plant. Ebenfalls mehrheitlich zu-
gestimmt wurde der Bauvoran-
frage zur Errichtung eines An-
baus an ein Wohnhaus in der Was-
sergasse. Lediglich Günther
Breitschwerdt konnte sich mit
den Plänen nicht anfreunden und
gab unter anderem die unmittel-
bare Nachbarschaft des geplanten
Anbaus zum Ortsbach zu beden-
ken.

★

Anfang September soll es erst-
mals erscheinen und dann wie be-
richtet alle zwei Monate den
Haushalten in Burgbernheim und
den Ortsteilen zugestellt werden:
Das neue städtische Mitteilungs-
blatt Burgbernheims. Im Textteil
sollen unter anderem aktuelle
Projekte der Stadt beleuchtet
werden, darüber hinaus wird Ver-
einen und Firmen eine Plattform
geboten. Inhaltlich wird sich das
Blatt, so Schwarz, am Internet-
auftritt der Stadt orientieren. Die
amtlichen Bekanntmachungen
werden auf Grund der zweimona-
tigen Erscheinungsweise wie bis-
her öffentlich ausgehängt.

★

Weil Dietmar Leberecht (SPD)
das Fehlen eines offiziellen Be-
schlusses bemängelte, wurde die-
ser nachgeholt, als Bürgermeister
Schwarz die geplante Erweite-
rung des Wohnmobilstellplatzes
im Gründlein um vier Einheiten
unter dem Punkt „Sonstiges“ vor-
stellte. Den positiven Nutzen für
Burgbernheim wollte Schwarz so
oder so nicht in Frage gestellt
wissen und erhielt dabei Unter-
stützung von Silke Kempf und
Gerhard Wittig (Freie Bürger), die
mit der Einrichtung sowohl wirt-
schaftliche Vorteile als auch einen
höheren Bekanntheitsgrad für die
Stadt gewährleistet sahen.

Splitter aus dem Stadtrat Burgbernheim

MARKTBERGEL (gm) – „Seid ge-
grüßt, ihr Freunde des Liedes“, so
leitete der Männergesangverein
1863 Marktbergel seinen „Lieder-
nachmittag zum 145-jährigen Jubi-
läum“ ein. Vorsitzende Herbert
Arold freute sich, neben den er-
schienen Gastvereinen eine stattli-
che Anzahl an Besuchern willkom-
men heißen zu können, die trotz der
hohen Temperaturen den Weg in
den Hof des Jugendtreffs gefunden
hatten.
Sein besonderer Gruß galt dem

über die weiteste Strecke her an-
gereisten Chor, dem „Singkreis
im Männerchor Gartenstadt“ aus
Ludwigshafen, der aus Mangel an
Männerstimmen auf weibliches
Potenzial angewiesen ist.Sopran-
stimmen wurden aber in den Lied-
beiträgen (Kling auf mein Lied, Wo
man singt; Pfälzer Wein mit Knorz;
Beim Wein am schönen Rhein) ver-
misst, denn wie Dirigent Gerd
Speich anmerkte, wurden die Frau-
en „umfunktioniert“ und singen
nun eben Tenorstimmen. Die Pfäl-
zer hatten auch ein regionaltypi-
sches Gastgeschenk dabei: Pfälzer
Wein und Weinknorzen (mit Zwie-
beln und Speck zubereitete Roggen-
brötchen).
Gute Kontakte haben die Markt-

bergeler Sänger auch zum „MGV
Eintracht Großhabersdorf“, da bei
ihnen der gebürtige Marktbergeler
Manfred Falk singt. Diese boten un-
ter Leitung von Walter Adler „Im
Walde“ und „Uns ruft der Hörner-
schall“.

Der „Liederkranz Mörlbach“ un-
ter der Leitung von Christa Stein-
bauer erfreute mit „An hellen Ta-
gen“ und „Im Wald ist schon der hel-
le Tag“. Unter der Leitung von
Hans Götz steht neben den Gastge-
bern seit Jahren auch der „MGV
Eintracht 1885 Wiebelsheim“, der
„Lasst uns singen“ und „Mädel,
draußen ist es schön“ zum Besten
gab.
Und dann war noch der wahrlich

„Fröhliche Singkreis Wiebelsheim“
zu hören. Grete Lang-Kareth ließ
ihre Frauen und Mädels „Im Wald

Sopranstimmen ersetzen dieTenöre
Mit viel Chorgesang feierte der Männergesangverein Marktbergel sein 145-jähriges

Auch der „Liederkranz Mörlbach“ gehörte zu den musikalischen Gratulanten beim Lie-
dernachmittag zum 145-jährigen Bestehen des MGV Marktbergel. Foto: Meierhöfer

ist schon der helle Tag“ und Musi-
kanten spielen auf“ darbieten, ehe
auch die Wiebelsheimer Männer mit
auf die kleine Bühne durften und
gemeinsam mit ihnen „Von fern
klingt leise eine Melodie“ sangen.
Die Pause verkürzten die „Berne-

mer Musikanten“ mit traditioneller
und moderner Volksmusik – „un-
plugged“! Sie waren es auch, die
nach den weiteren Liedbeiträgen al-
ler Chöre und den Dankesworten
des Veranstalters die Gesellschaft
bestens unterhielten, so dass die
Zeit nicht lang wurde.

Der Erbauung, aber auch der Motivation von ehrenamtlichen Musikern in Posaunenchö-
ren dienen die Konzerte von „Gloria Brass“, so auch das Gastspiel in Marktbergel (die
WZ berichtete). Somit stand an diesem Abend auch ein kleiner Festakt zur Ehrung von
treuen Bläsern auf dem Programm. Pfarrer Reiner Redlingshöfer, Bezirksobmann der
Posaunenchöre im Dekanat Bad Windsheim, übernahm diesen Part. Als „Herolde Got-
tes“ bezeichnete er die treuen Musiker, die seit viele Jahren ihren Dienst verrichten. Eine
Auszeichnung für zehn Jahre erhielten Sonja Kohr, Christina Lampe und Michael Schel-
ler. Für 25 Jahre wurde Alfred Schumann ausgezeichnet, und dem Dirigenten Wolfgang
Lampe wurde für 20-jährige Chorleitung gedankt. Unser Bild zeigt von links die Geehr-
ten: Wolfgang Lampe, Alfred Schumann, Sonja Kohr, Pfarrer Reiner Redlingshöfer,
Christina Lampe, Michael Scheller, Vorsitzender Jürgen Grauf und Landesposaunenwart
Dieter Wendel. gm/Foto: Meierhöfer

„Herolde Gottes“ geehrt

Neben der alljährlichen Kirchweih und dem mittlerweile schon traditionellen Weihnachts-
markt soll nun ein weiteres Fest seinen festen Platz im Veranstaltungskalender des klei-
nen Obernzenner Ortsteils Brachbach finden: Am kommenden Samstag, 28. Juni, ver-
anstaltet dort im Hof des Gasthauses Eder die Landjugend Oberer Zenngrund ihr erstes
Hofschoppenfest. Die Besucher können sich sowohl auf einen kulinarischen als auch auf
einen musikalischen Hochgenuss freuen. Zum Ausschank gelangen erlesene Ipsheimer
Weine, zum Essen werden Gegrilltes und deftige Vesper gereicht. Für die musikalische
Unterhaltung sorgt Gerhard Hartmann. Der Eintritt ist frei. Bei schlechtem Wetter findet
das Fest im Zelt statt. Los geht es um 18 Uhr. as/Foto: Schuh

Premiere in Brachbach

DIETERSHEIM (gse) – Weiterhin
bemüht sich die Gemeinde Dieters-
heim mit aller Kraft, ihren Bürgern
und Betrieben, vor allem auch in
den Ortsteilen, die Möglichkeit ei-
nes schnellen Internetzugangs zu
schaffen. Nur will man sich jetzt
nicht mehr allein auf die Telekom
verlassen, sondern auch andere An-
bieter prüfen.
Nutzen will dabei die Kommune

das vom Freistaat aufgelegte För-
derprogramm „Breitband für Bay-
ern“, für das sie sich schon vor län-
gerer Zeit angemeldet hat. Für diese
Initiative muss aber ein möglichst
genauer Bedarf gemeldet werden.
Um diesen zu erfassen, waren in
den vergangenen Wochen einige Ge-
meinderäte unterwegs, gingen von
Haus zu Haus und füllten gemein-
sam mit den Bürgern die Fragebö-
gen aus.
Das Ergebnis kann sich sehen las-

sen. Rund 250 Haushalte und 26 Be-
triebe interessieren sich für einen
schnellen, beziehungsweise wo
schon vorhanden, einen schnelleren
DSL-Anschluss. Allerdings musste
Robert Christensen bei seinen Haus-
besuchen in Oberroßbach feststel-
len, dass einige Bürger sich bereits
bei anderen Anbietern bedient ha-
ben und einen sie zufriedenstellen-
den Anschluss erhalten haben.
In der jüngsten Gemeinderatssit-

zung einigte man sich darauf, dass
der Arbeitskreis DSL möglichst
schnell weitere Informationen, auch
über andere Anbieter, eruieren soll,
damit das Vorhaben vorangetrieben
werden kann. Klar war man sich
auch darüber, dass das bestehende
Telekom-Angebot detaillierter ge-
staltet werden müsste, es aber nur
wahrgenommen werden kann, wenn
sich nicht noch mehr Bürger ander-
weitig orientieren. Der Arbeitskreis

wird sich am 30. Juni zu seiner
nächsten Sitzung treffen.
Nicht bestätigt hat sich ein Ver-

dacht auf gefährliche Altlasten bei
der ehemaligen Deponie Altheim.
Dies berichtete Bürgermeister Wolf-
gang Breyer, der auch darüber in-
formierte, dass das Landratsamt die
Erlaubnis erteilt habe, zwei Bau-
plätze im Dottenheimer Neubauge-
biet mit Erdaushub aufzufüllen.
Etwas breiter diskutiert wurde

die Frage, ob Feuerwehr und Poli-
zei ermächtigt werden sollen, im
Namen der Gemeinde Ölspuren von
einer Fachfirma beseitigen zu las-
sen. Schließlich einigte man sich auf
diese schon in der jüngsten Bürger-
meisterdienstversammlung vorge-
schlagene Lösung. Zum einen könne
nicht immer ein Vertreter der Kom-
mune vor Ort sein, zum anderen sei
die Angelegenheit dann von kompe-
tenten Personen zu entscheiden.

Nachfrage nach Schnellem Internet
26 Firmen und 250 Privathaushalten melden in Dietersheim Interesse an

Stament mussten die
Kandidaten abgeben.
Explizit war es nicht
gefordert worden,
doch alle Kandidaten
beantworteten den-
noch die alles ent-
scheidende Frage:
Hatten sie sich selbst
am Milchlieferboy-
kott beteiligt?
Die unterschied-

lichen Anworten mö-
gen ausschlaggebend
dafür gewesen sein,
dass dieses Mal nicht
jede Wahl einstim-
mig abgeschlossen
wurde. Einzig Georg
Kilian hatte sich zu
keiner Zeit am Boy-
kott beteiligt. Mit
vier Gegenstimmen
wurde er aber dennoch in seinem
Vorstandsposten bestätigt. Mit ei-
ner Gegenstimme ist auch Roland
Scheibenberger aus Urfersheim
weiterhin Mitglied des Aufsichtsra-
tes. Einstimmig bestätigt wurden
Manfred Hardung aus Ottenhofen
und Herbert Geißendörfer aus
Schwebheim.

Ruf nach Einigkeit
Gewisse Gräben waren also spür-

bar – zwischen streikenden und
nicht streikenden Milcherzeugern.
Entsprechend wurde immer wieder
Einigkeit beschworen, unter den
Landwirten und auch zwischen
Milcherzeugern und Molkereien.
Auch Martin Boschet, geschäfts-

führerender Vorstand der Hohen-
loher Molkerei Schwäbisch Hall for-
derte solidarisches Handeln. Gerade
die genossenschaftlichen Molke-
reien seien der Vertriebsarm der
Landwirte und nicht ihr Gegner.
Deshalb müsse man an einem
Strang ziehen, sonst habe man
keine Chance mehr. Er habe sich
von Anfang an sehr solidarisch mit
den Landwirten gezeigt, und habe

Der Streik warf einige Gräben auf
Milchlieferboykott beherrschendes Thema bei der Zentralmolkerei Bad Windsheim

STEINACH/BAHNHOF (ia) – Am
5. Juni wurde der bundesweite
Milchlieferstopp beendet. Doch aus-
gestanden ist das Thema mit dem
Einlenken einiger großer Discoun-
ter-Ketten noch lange nicht. Auch
auf bei Generalversammlung der
Zentralmolkerei Bad Windsheim
ging es um die Milch, um die Preis-
entwicklung und immer noch um
die alles entscheidende Frage: Wer
hatte sich am vom Bundesverband
Deutscher Milchviehhalter (BDM)
ausgerufenen Lieferstopp beteiligt?
Eigentlich sind Wiederwahlen bei

der Zentralmolkerei Bad Winds-
heim fast nur eine reine Formalität.
Die Amtszeit eines Vorstandsmit-
gliedes und dreier Aufsichtsräte
war ausgelaufen und alle vier woll-
ten sich für eine weitere Amtszeit
zur Verfügung stellen. Doch mit ei-
nem reinen „Abnicken“ wollten es
einige der Landwirte dieses Mal
nicht bewenden lassen.
Erhard Wolf, Milchbauer aus

Oberntief, forderte, die Namen der
Kandidaten sollten bei der nächsten
Wahl bereits im Vorfeld bekannt ge-
geben werden, damit sich die Mit-
glieder informieren können. Denn
die heutige Zeit habe gezeigt, dass
es enorm wichtig sei, wer die Milch-
bauern vertritt, erklärte Wolf. Ein
anderer Zuhörer forderte die Kandi-
daten auf, noch vor der Wahl ein
Statement zu ihrer Person und ih-
ren Überzeugungen abzugeben.
Vorstand Gerhard Geißendörfer

wollte jedoch nicht so ohne weiteres
vom üblichen Vorgehen abweichen.
Wenn man etwas ändern wolle,
dann hätte vor zwei Wochen ein or-
dentlicher Antrag eingereicht wer-
den müssen, erklärte er. Man sitze
doch im selben Boot und niemand
würde sich in einigen Wochen noch
einmal zu Wahlen zusammenfinden
wollen.
Bei den Wahlen, wie auf der Ta-

gesordnung angekündigt, blieb es,
doch ein kurzes, nicht eingeplantes

dafür ebenfalls Kritik einstecken
müssen.
Er zeigte sich dankbar, dass seine

Molkerei nicht blockiert worden ist.
Dennoch hat auch er eine große
Milchmenge nicht erhalten – im
Durchschnitt 44,5 Prozent der täg-
lichen Milchmenge und insgesamt
vier Millionen Liter Milch waren
nicht angeliefert worden.
Mit dem Ende des Boykotts wa-

ren die Probleme für die Molkerei
nicht beendet. 441 Sattelzügen vol-
ler H-Milch konnten bis zum 18.
Juni, weit nach Ende des Streiks,
nicht ausgeliefert werden. Erst seit
Montag sei die Molkerei wieder in
der Lage die Kunden mit allen ge-
forderten Mengen zu bedienen. Dau-
erhaft Kunden verloren, wie zu Be-
ginn des Streiks gefürchtet, haben
die Hohenloher jedoch nicht.
Trotz der eigenen Lieferschwie-

rigkeiten äußerte Boschet große
Hochachtung vor der Einigkeit der
Landwirte gerade in der Bad Winds-
heimer Gegend. Mit 63,1 Prozent Be-
teiligung hätten sie den Spitzen-
platz im gesamten Einzugsgebiet
des Molkerei eingenommen.

Martin Boschet von der Hohenloher Molkerei Schwäbisch
Hall schilderte die Ereignisse des Milchlieferboykotts aus
seiner Sicht. Foto: Lehner


